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(57)  Die Erfindung betrifft ein Verbindungssystem
(10) zur Verbindung eines Seils (12) mit einem Baum (8),
insbesondere zur Verwendung in Seil- oder Klettergar-
ten, wobei das Seil (12) in seiner Gebrauchslage quer
zu der Richtung (22) der Schwerkraft verlauft, mit einer
mit dem Seil (12) verbindbaren, verbundenen oder inte-
gral ausgebildeten Schlinge (36), welche in ihrer Ge-
brauchslage den Umfang eines Baumstammes (34) in
einem Umschlingungsbereich (32) umschlingt, wobei
mindestens ein Zusatzelement (14) vorgesehen ist, wel-
ches in seiner Gebrauchslage sowohl mit dem Seil (12)
und/oder der Schlinge (36) als auch mit einem Baumteil
(56) oberhalb des Umschlingungsbereichs (32) verbun-
den ist, sodass auf das Seil (12) wirkende Querkrafte
Uber das Zusatzelement (14) in den Baumteil (56) ein-
leitbar sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verbindungssystem
zur Verbindung eines Seils mit einem Baum, insbeson-
dere zur Verwendung in Seil- oder Klettergarten, wobei
das Seil in seiner Gebrauchslage quer zu der Richtung
der Schwerkraft verlauft, mit einer mit dem Seil verbind-
baren, verbundenen oder integral ausgebildeten Schlin-
ge, welche in ihrer Gebrauchslage den Umfang eines
Baumstammes in einem Umschlingungsbereich um-
schlingt.

[0002] Seil- oder Klettergarten werden auch als Klet-
terwalder oder Waldseilparks bezeichnet und erfreuen
sich einer zunehmenden Beliebtheit. In den Seil- oder
Klettergarten werden Baume genutzt, um Seile, Plattfor-
men und Spielgerate zu befestigen.

[0003] Bei einer bekannten Ausfiihrungsform eines
Verbindungssystems wird ein Stahlseil in enger Anlage
um den Umfang eines Baumstamms geschlungen. Dies
fuhrt, bedingt durch das Dickenwachstums des Baum-
stammes, zu einer Einschnirung und zu einer Zersto-
rung der Baumrinde. Hiervon ausgehend ist es bekannt,
die an der Rinde anliegende Pressung dadurch zu redu-
zieren, dass Holzkeile zwischen dem Stahlseil und der
Baumrinde angeordnet werden, sodass die Holzkeile
den durch das Stahlseil ausgelibten Druck iber eine gro-
Rere Flache verteilen. Eine weitere Mdglichkeit besteht
darin, anstelle einer umschlingenden Konstruktion Stahl-
anker zu verwenden, die in den Baumstamm eingetrie-
ben werden.

[0004] Die vorstehend beschriebenen Konstruktionen
bewirken eine zumindest lokale Schadigung eines
Baums, insbesondere der Baumrinde und der in der
Baumrinde vorhandenen Leitungsbahnen. Darliber hin-
aus flhren die durch die Stahlseile oder die Holzkeile
verursachten Druckbelastungen zu einer Veranderung
des Wachstumsverhaltens des Baumes.

[0005] Da Seil- oder Klettergarten auch den Zweck ha-
ben, Menschen Erlebnismoglichkeiten in der Natur zu
bieten, ist es hochst unerfreulich, wenn hierfliir Bescha-
digungen von Baumen in Kauf genommen werden mus-
sen.

[0006] Hiervon ausgehend liegt der vorliegenden Er-
findung die Aufgabe zugrunde, ein Verbindungssystem
zu schaffen, mit welchem Baumschaden minimiert wer-
den koénnen.

[0007] Diese Aufgabe wird bei einem Verbindungssy-
stem der eingangs genannten Art erfindungsgeman da-
durch geldst, dass mindestens ein Zusatzelement vor-
gesehen ist, welches in seiner Gebrauchslage sowohl
mit dem Seil und/oder der Schlinge als auch mit einem
Baumteil oberhalb des Umschlingungsbereichs verbun-
den ist, sodass auf das Seil wirkende Querkréafte tUber
das Zusatzelement in den Baumteil einleitbar sind.
[0008] Das erfindungsgeméaRe Verbindungssystem
ermdglicht es, in das Seil eingeleitete Querkrafte, welche
beispielsweise durch die Gewichtsbelastung eines Spiel-
gerats oder einer Person verursacht sind, Uber das Zu-
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satzelement in einen Baumteil oberhalb des Umschlin-
gungsbereichs des Seils einzuleiten. Auf diese Weise ist
es nicht erforderlich, wie beim Stand der Technik, auf
das Seil wirkende Querkréafte durch Reibung der Schlin-
ge an der AulRenseite des Baumstamms aufzunehmen.
Vielmehr kénnen diese Krafte in Form von Zugkraften
von dem Zusatzelement aufgenommen werden und in
einen weiteren Baumteil eingeleitet werden.

[0009] Das erfindungsgemafRe Verbindungssystem
ermdglicht also eine besonders schonende Einleitung
von Kréften in die Struktur des Baumes. Durch die Ab-
leitung der Querkrafte in das Zusatzelement und in einen
weiteren Baumteil kann eine erhebliche Entlastung im
Bereich der Schlinge erreicht werden. In einem Ruhezu-
stand des Seils, wenn dieses also nicht durch Personen
und/oder Spielgerate mit Querkraften belastet ist, wirken
im Bereich der Schlinge lediglich durch die eigene Ge-
wichtskraft des Seils bedingte Druck-und Reibungskrafte
auf die AuRenseite des Baumstammes. Bei einer Bela-
stung des Seils, welche in Zeitanteilen gesehen ver-
gleichsweise selten ist, ist die durch die Schlinge verur-
sachte Druck- und Reibkraftbelastung der Aulenseite
des Baumstammes im Vergleich zum Ruhezustand zwar
erhoht, jedoch immer noch deutlich niedriger als dies bei
einer aus dem Stand der Technik bekannten, permanen-
ten Einschnirung eines Baumstammes ohne Verwen-
dung eines Zusatzelements der Fall ist.

[0010] In der Gebrauchslage des Seils verlauft dieses
in einer weitestgehend horizontalen Richtung. Um eine
gewisse Bewegbarkeit des Seils zu gewahrleisten, weist
dieses, insbesondere bei groRen Tragweiten, einen
Durchhang auf, sodass das Seil in seiner Gebrauchslage
zu der horizontalen Richtung geneigt ist.

[0011] Besonders vorteilhaftist es, wenn der Baumteil,
welcher oberhalb des Umschlingungsbereichs angeord-
netist, durch einen Ast oder einen Stdmmling des Baums
oder durch einen Ubergangsbereich zwischen dem Ast
oder dem Stdmmling und dem Baumstamm gebildet ist.
Dies ermdglicht es, Gewichtskrafte in einer zu der Achse
des Baumstammes parallelen Richtung in den Baum ein-
zuleiten. Die hierdurch in den Baumstamm ausgetbten
Belastungen sind so niedrig, dass eine Beschadigung
des Baums ausgeschlossen werden kann. Es ist vorteil-
haft, wenn die Befestigung des Zusatzelements an dem
Baumteil méglichst nah am Baumstamm erfolgt, so dass
durch die Zugkraftbelastung des Zusatzelements keine
Biegemomente in den Ast oder Stammling eingeleitet
werden.

[0012] Vorzugsweise verlauft das Zusatzelement par-
allel zu der Richtung der Schwerkraft oder in einem von
der Richtung der Schwerkraft abweichenden Winkel, der
maximal ungefahr 60° betragt. Im Rahmen der durch den
naturlichen Wuchs eines Baumes vorgegebenen Unre-
gelmaRigkeiten wird es Ublicherweise nicht méglich sein,
das Zusatzelement exakt in Schwerkraftrichtung auszu-
richten, so dass es zur Aufnahme von Gewichtskraften
optimiertist. Ein zufriedenstellender Effekt stellt sich aber
auch dann ein, wenn das Zusatzelement zu der Richtung
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der Schwerkraft geneigt verlauft, vorzugsweise jedoch
mit einem Neigungswinkel, welcher nicht gréf3er als un-
gefahr 60°, insbesondere maximal ungefahr 45°, ist.
[0013] Besonders bevorzugt ist es, wenn die Lange
der Schlinge groRer ist als der Umfang des Baumstam-
mes, sodass in einem von Querkraften unbelasteten Zu-
stand des Seils die Schlinge zumindest weitestgehend
druckkraftfrei an der AuRenseite des Baumstamms an-
liegt. Hierdurch wird eine besonders baumschonende
Befestigung der Schlinge an dem Baumstamm erreicht.
Dabei ist die Schlinge mit Hilfe des Zusatzelements in
der Héhe des Umschlingungsbereichs gehalten. Eine
enge Umschlingung, welche mit Druck- und Reibkraften
einhergeht, wie sie aus dem Stand der Technik bekannt
ist, kann also vermieden werden.

[0014] Im Rahmen der Erfindung ist es mdglich, dass
das Seil und/oder das Zusatzelement aus metallischen
Materialien, insbesondere aus nichtrostenden Stahlen,
hergestellt ist oder sind.

[0015] Es ist bevorzugt, wenn das Seil aus einem
Kunststoffmaterial hergestellt ist. Besonders gut eignen
sich Polyethylen (PE), Polypropylen (PP) und Polyester
(PES).

[0016] Beieinerbesonders bevorzugten Ausfiihrungs-
form wird als Material fiir das Seil Dyneema verwendet.
Hierbei handelt es sich um eine Polyethylen-Faser, wel-
che von der Firma DSM Dyneema D.V. (Niederlande)
angeboten wird. Dyneema weist eine sehr hohe Zugfe-
stigkeit auf und ist um ein Vielfaches leichter als Stahl.
[0017] Bei einer Ausfiihrungsform der Erfindung ist
vorgesehen, dass ein aus Dyneema hergestelltes Seil
mit einem Schutzmantel umhiillt ist, welcher beispiels-
weise aus Polyester hergestellt ist. Ein solcher Schutz-
mantel ermoglicht einen Schutz vor Kerbeinwirkungen
und auch vor UV-Strahlung.

[0018] Bei einer weiteren bevorzugten Ausfiihrungs-
form ist vorgesehen, dass das Seil ein Hohltau ist. Das
Hohltau kann beispielsweise aus den vorstehend disku-
tierten Kunststoffmaterialien hergestellt sein. Die Ver-
wendung eines Hohltaus ermdglicht es, das Seil als Be-
festigungselement nutzen zu kénnen, da das Hohltau
durch Stauchen aufweitbar ist und der hierdurch vergré-
Rerte Hohlraum zur Anordnung weiterer Bauteile genutzt
werden kann. Dies ist beispielsweise in der EP 0 623 277
A1 desselben Anmelders beschrieben. Bezuglich des
Aufbaus und der Funktionsweise eines Hohltaus und der
Anordnung von Bauteilen in einem Hohltau wird auf den
Inhalt der EP 0 623 277 A1 Bezug genommen.

[0019] Beieinerbesondersbevorzugten Ausfiihrungs-
form der Erfindung ist vorgesehen, dass das Seil einen
Hauptabschnitt, einen sich an den Hauptabschnitt an-
schlieBenden ersten Endabschnitt und einen sich an den
ersten Endabschnitt anschlieBenden zweiten Endab-
schnitt aufweist, wobei der erste Endabschnitt eine
Schlaufe bildet und wobei der zweite Endabschnitt Giber
eine SpleilRverbindung mit dem Hauptabschnitt des Seils
verbunden ist. Diese SpleiBverbindung ist besonders
einfach herstellbar, wenn das Seil durch ein Hohltau ge-
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bildet ist. Die SpleifRverbindung hat den Vorteil, dass sie
ohne Verwendung weiterer Bauteile (beispielsweise
Klemmen) hergestellt werden kann und somit ein Verlet-
zungsrisiko durch Kontakt mit dem Seil ausgeschlossen
werden kann. Die Schlaufe ermdglicht es, einen stabilen
Verbindungsabschnitt zu schaffen, der wie nachstehend
beschrieben genutzt werden kann.

[0020] Besonders bevorzugt ist, wenn die Spleilver-
bindung zumindest in einem Ausgangszustand eine
Uberlange aufweist, um durch Verkiirzung der
SpleiRverbindung eine Verldngerung des Hauptab-
schnitts unter Beibehaltung einer Mindestspleillange zu
ermoglichen. Dies hat den Vorteil, dass eine einfache
Anpassung an einen Dickenzuwachs eines Baumstam-
mes erfolgen kann, indem die Lange der SpleiRverbin-
dung reduziert wird. Hierfur wird bei der Herstellung des
Ausgangszustands der Spleiverbindung eine "Wachs-
tumsreserve" vorgehalten, welche nach und nach durch
Verkurzung der SpleiBverbindung reduziert werden
kann. Die Mindestspleil3lange ist diejenige Lange, die fiir
eine mechanisch stabile Verbindung des zweiten End-
abschnitts mit dem Hauptabschnitt des Seils erforderlich
ist.

[0021] Beieinerbesonders bevorzugten Ausflihrungs-
formist vorgesehen, dass die Schlaufe als Schlinge wirk-
sam ist. Dies bedeutet, dass das Seil mit seinem ersten
Endabschnitt den Baumstamm umschlingt und mit sei-
nem zweiten Endabschnitt an dem Hauptabschnitt gesi-
chert ist. Hierdurch kann eine besonders einfache und
preiswerte Konstruktion geschaffen werden.

[0022] Alternativ hierzu ist es mdglich, dass die
Schlaufe einen Verbindungsabschnitt zur Verbindung
mit einer separat bereitgestellten Schlinge bildet. Dies
hat den Vorteil, dass die Abmessungen und die Materia-
lien der Schlinge unabhangig von den Abmessungen und
den Materialien des Seils ausgewahlt werden kénnen.
[0023] Bevorzugtistes, wenn die (mdglicherweise se-
parat bereitgestellte) Schlinge aus einem Kunststoffma-
terial hergestellt ist. Hierflr eignen sich die vorstehend
unter Bezugnahme auf das Seil beschriebenen Materia-
lien besonders gut.

[0024] Im Rahmen der Erfindung ist es moglich, dass
das Zusatzelement starr ist, und beispielsweise eine
Zugstange umfasst. Bevorzugt ist jedoch, wenn es sich
bei dem Zusatzelement um ein Zusatzseil handelt. Dies
ermoglicht eine einfache Anpassung des Verlaufs des
Zusatzseils an einen naturgemafl® unregelmafiigen
Wuchs eines Baumes.

[0025] Bevorzugt ist es ferner, wenn die Lange des
Zusatzelements einstellbar ist. Dies kann beispielsweise
durch Verwendung von SpleilRverbindungen realisiert
werden, wobei das Zusatzelement einenends mit dem
oberen Baumteil und anderenends mit der Schlinge und/
oder dem Seil verbunden ist.

[0026] Auch fir das Zusatzelementist ein bevorzugter
Werkstoff ein Kunststoffmaterial. Hierbei handelt es sich
insbesondere um die vorstehend unter Bezugnahme auf
das Seil bereits beschriebenen Materialien.
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[0027] Alternativ hierzu kann das Zusatzelement (in
Form einer Stange oder eines Seils) auch aus einem
Stahlwerkstoff hergestellt sein, der gegenulber Vandalis-
mus unempfindlichist. Die Verwendung eines Stahlwerk-
stoffs eignet sich besonders gut fir Bereiche, die fir die
Nutzer eines Seil-oder Klettergartens unmittelbar zu-
génglich sind.

[0028] Die vorstehend diskutierten MalRnahmen kén-
nen weiter optimiert werden, indem die Flachenpressung
zwischen der Schlinge und dem Baumstamm weiter ver-
ringert wird, beispielsweise indem die Schlinge ein ab-
geflachtes Profil aufweist und flachig an dem Baum-
stamm anliegt, und/oder indem zwischen der Schlinge
und der AufRenseite des Baumstamms Manschetten aus
weichen, nachgiebigen Materialien, beispielsweise aus
Schaumstoff oder Gummi, angeordnet sind.

[0029] Die Erfindung betrifft ferner die Verwendung ei-
nes Seils, einer mit dem Seil verbindbaren, verbundenen
oder integral ausgebildeten Schlinge, und eines Zusatz-
elements flir ein vorstehend beschriebenes Verbin-
dungssystem.

[0030] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
sind Gegenstand der nachfolgenden Beschreibung und
der zeichnerischen Darstellung bevorzugter Ausflh-
rungsbeispiele.

[0031] In den Zeichnungen zeigen:

Figur 1  eine perspektivische Ansicht einer Ausfih-
rungsform eines Verbindungssystems;

Figur2 eine perspektivische Ansicht einer weiteren
Ausflihrungsform  eines  Verbindungssy-
stems; und

Figur 3  eine Seitenansicht einer weiteren Verwen-
dungsmoglichkeit von Zusatzelementen des
Verbindungssystems.

[0032] In der Figur 1 ist eine Ausflihrungsform eines

Verbindungssystems zur Verwendung an einem Baum
8 in zweifacher Ausfertigung dargestellt. Ein erstes Ver-
bindungssystem 10 umfasst ein Seil 12 und ein Zusatz-
element 14. Das Seil 12 bildet ein Trag- oder Arbeitsseil
zur Aufnahme von Gewichtskréften von Personen und/
oder Spielgeraten. Die Spielgerate oder auch Briicken-
teile kdnnen beispielsweise mittels nicht dargestellter
(Kunststoff-)Klemmen mit dem Seil 12 verbunden wer-
den.

[0033] Einzweites Verbindungssystem 16 umfasst ein
Seil 18 und Zusatzelement 20. Das Seil 18 bildet ein Si-
cherungsseil zur Befestigung von Sicherungselementen
zur Sicherung von Personen gegen Abstirzen.

[0034] Die Seile 12 und 18 der Verbindungssysteme
10 und 16 verlaufen quer zu einer Richtung 22 der
Schwerkraft. Die Seile 12 und 18 verlaufen vorzugsweise
im Wesentlichen horizontal, insbesondere mit einer Nei-
gung von hdéchstens ungefahr 30° relativ zu einer hori-
zontalen Richtung.
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[0035] Die Seile 12und 18 weisen jeweils einen Haupt-
abschnitt 24 auf, an welchen sich ein erster Endabschnitt
26 anschliet. An den ersten Endabschnitt 26 schlief3t
sich ein zweiter Endabschnitt 28 an. Vorzugsweise bildet
der zweite Endabschnitt 28 ein freies Seilende.

[0036] Der zweite Endabschnitt 28 und der Hauptab-
schnitt 24 sind Uber eine Spleifverbindung 30 miteinan-
der verbunden. Die Spleiverbindung 30 erstreckt sich
tiber eine MindestspleiRlange 31 zuziglich einer Uber-
lange 33. Die Mindestspleilllange 31 betragt beispiels-
weise zwischen 30 cm und ungefahr 50 cm. Die Uber-
lange 33 betragt beispielsweise zwischen ungefahr 20
cm und ungefahr 100 cm.

[0037] Die Seile 12 und 18 sind vorzugsweise durch
Hohltaue aus Kunststofffasern gebildet.

[0038] Zur Montage der Seile 12 und 18 wird der erste
Endabschnitt 26 in einem Umschlingungsbereich 32 um
den Umfang eines Baumstamms 34 gelegt, sodass eine
Schlinge 36 entsteht. AnschlieRend wird das Hohltau
durch Stauchung aufgeweitet, so dass durch den vor-
zugsweise geflochtenen Mantel des Hohltaus hindurch
der zweite Endabschnitt 28 in den Hohlraum des Haupt-
abschnitts 24 eingefiihrt werden kann.

[0039] Die Schlinge 36 ist langer als der Umfang des
Baumstamms 34. Hierdurch ist eine besonders schonen-
de Anlage der Schlinge 36 an der AuRRenseite des Baum-
stamms 34 ermdglicht. Zur weiteren Minimierung der von
der Schlinge 36 auf den Baumstamm 34 ausgeubten
Druckkraft kann eine den Baumstamm 34 umschlingen-
de Manschette 38 vorgesehen sein, welche zwischen
der Schlinge 36 und der AuRRenseite des Baumstamms
34 angeordnet ist.

[0040] Die Zusatzelemente 14 und 20 sind in Form von
Zusatzseilen 40 und 42 gebildet. Die Zusatzseile 40 und
42 erstrecken sich im Wesentlichen in zu einer Richtung
22 der Schwerkraft parallelen Richtung oder relativ zu
der Richtung 22 geneigt, und zwar um einen Winkel, der
hdchstens ungefahr 30° (Zusatzseil 40) oder hdchstens
ungefahr 45° (Zusatzseil 42) betragt.

[0041] Die Zusatzseile 40 und 42 sind an ihren bezo-
gen auf die Richtung 22 der Schwerkraft unteren Enden
44 beziehungsweise 46 jeweils mit einer Schlinge 36 ver-
bunden. Beispielsweise sind an den Enden 44 bezie-
hungsweise 46 Osen 48 vorgesehen, welche Teil der
Zusatzseile 40 und 42 sind und Uber eine vorstehend
beschriebene SpleilRverbindung gesichert sind. Die
Osen 48 umschlieRen zumindest einen Strang der
Schlinge 36.

[0042] Die bezogen auf die Richtung 22 der Schwer-
kraft oberen Enden 50, 52 der Zusatzseile 40 bezie-
hungsweise 42 sind ebenfalls mit dem Baum 8 verbun-
den, und zwar mit einem Baumteil 56, welcher jeweils
oberhalb eines Umschlingungsbereichs 32 angeordnet
ist. Bei dem Baumteil 36 handelt es sich vorzugsweise
um den Ubergangsbereich zwischen einem Ast 58 und
dem Stamm 34 des Baums 8.

[0043] Eine Mdglichkeit der Befestigung der Zusatz-
seile 40 beziehungsweise 42 an dem Baumteil 56 ist,
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dass die Zusatzseile 40 beziehungsweise 42 an ihren
oberen Enden 50 beziehungsweise 52 jeweils eine Ose
54 aufweisen, welche den Baumteil 56 umschlingt. Auch
die Ose 54 kann durch das Zusatzseil 40 beziehungs-
weise 42 selbst gebildet sein und Uber eine Spleillver-
bindung gesichert sein.

[0044] BeiBelastung eines Seils 12 oder 18 mit Quer-
kréften, die quer zu dem Verlauf der Seile 12 oder 18
wirken und zumindest annahernd parallel zu der Rich-
tung 22 der Schwerkraft sind, Ubertragt der Hauptab-
schnitt 24 eine Zugkraft in Richtung auf die Schlinge 36.
Hierdurch wird die Schlinge 36 mit seiner dem Baum-
stamm 34 zugewandten Innenseite gegen den Baum-
stamm 34 gedrickt. Gleichzeitig wird zumindest ein Teil
der Querkrafte durch das Zugseil 40 beziehungsweise
42 aufgenommen, welche Zugkrafte in den Baumteil 56
einleitet.

[0045] WenndurcheinenDickenwachstumdes Baum-
stamms 34 bedingt eine Aufweitung der Schlinge 36 er-
forderlich ist, kann der Hauptabschnitt 24 eines Seils 12
beziehungsweise 18 durch Stauchung aufgeweitet wer-
den, so dass die Spleilverbindung 30 gelockert und der
zweite Endabschnitt 28 in Richtung auf den Baumstamm
34 herausgezogen werden kann. Hierbei wird zwar die
Uberlange 33 verkiirzt, jedoch kann werkzeugfrei und
sehr schnell und einfach eine Anpassung der GréRe der
Schlinge 36 an ein Dickenwachstum des Baumstamms
34 erfolgen.

[0046] In Figur 2 sind weitere Ausflihrungsformen von
Verbindungssystemen 10 und 16 dargestellt. Diese wei-
sen einen zu den vorstehend unter Bezugnahme auf die
Figur 1 beschriebenen Verbindungssystemen 10 und 16
vergleichbaren Aufbau auf. Daher wird im Folgenden le-
diglich auf die Unterschiede der in den Figuren 1 und 2
dargestellten Verbindungssysteme eingegangen.
[0047] Bei dem in Figur 2 dargestellten Verbindungs-
system 10, 16 bildet ein erster Endabschnitt 26 eines
Seils 12 beziehungsweise 18 eine Schlaufe 60. Diese
Schlaufeistbeidenin Figur 1 dargestellten Verbindungs-
systemen 10 und 16 als Schlinge 36 wirksam. Bei den
in Figur 2 dargestellten Verbindungssystemen 10 und 16
ist eine separat bereitgestellte Schlinge 36 vorgesehen,
die mit dem Seil 12 beziehungsweise 18 verbunden ist.
Zur Verbindung der separat bereitgestellten Schlinge 36
mit dem Seil 12 beziehungsweise 18 wird die Schlaufe
60 als Verbindungsabschnitt genutzt.

[0048] Die separatbereitgestellte Schlinge 36 umfasst
beispielsweise einen Materialstrang 62, der vorzugswei-
se aus Kunststoffmaterial, insbesondere aus Dyneema,
hergestelltist. Besonders bevorzugt ist es, wenn der Ma-
terialstrang 62 aus einer endlos verarbeiteten Kunststoff-
faser, insbesondere aus Dyneema, hergestellt ist.
[0049] Die in Figur 2 dargestellte Schlinge 36 umfasst
ferner eine Hille 64, welche den Materialstrang 62 um-
hillt. Die Hille 64 bildet gleichzeitig einen Scheuer-
schutz, welcher flachig an der AufRenseite des Baum-
stamms 34 anliegt.

[0050] In Figur 3 ist eine weitere Verwendung der vor-
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stehend beschriebenen Zusatzelemente 14 und 20 illu-
striert. Die Zusatzseile 40 und 42 kénnen auch zur Auf-
héngung von Plattformen 66 verwendet werden, so dass
die Gewichtskraft der Plattform 66 lber die Zusatzele-
mente 14 und 20 in Baumteile 56 oberhalb der Plattform
66 eingeleitet werden. Zur weiteren Schonung des
Baumstamms 34 kann im Bereich der Plattform eine
Manschette 38 vorgesehen sein. Die Verbindung der vor-
zugsweise als Zusatzseile 40 und 42 ausgebildeten Zu-
satzelemente 14 und 20 erfolgt im Bereich des oberen
Baumteils 56 beispielsweise mit Hilfe von Osen 54. Zur
Verbindung der Plattform 66 mit mindestens einem der
Zusatzelemente 14 oder 20 kdnnen zusatzliche Bauteile,
beispielsweise Klemmen 68, verwendet werden.

Patentanspriiche

1. Verbindungssystem (10) zur Verbindung eines Seils
(12) mit einem Baum (8), insbesondere zur Verwen-
dung in Seil- oder Klettergarten, wobei das Seil (12)
in seiner Gebrauchslage quer zu der Richtung (22)
der Schwerkraft verlauft, mit einer mit dem Seil (12)
verbindbaren, verbundenen oder integral ausgebil-
deten Schlinge (36), welche in ihrer Gebrauchslage
den Umfang eines Baumstammes (34) in einem Um-
schlingungsbereich (32) umschlingt, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mindestens ein Zusatzelement
(14) vorgesehen ist, welches in seiner Gebrauchs-
lage sowohl mitdem Seil (12) und/oder der Schlinge
(36) als auch mit einem Baumteil (56) oberhalb des
Umschlingungsbereichs (32) verbunden ist, sodass
auf das Seil (12) wirkende Querkrafte Gber das Zu-
satzelement (14) in den Baumteil (56) einleitbar sind.

2. Verbindungssystem (10) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass der Baumteil (56) durch ei-
nen Ast (58) oder einen Stammling des Baums (8)
oder durch einen Ubergangsbereich zwischen dem
Ast (58) oder dem Stammling und dem Baumstamm
(34) gebildet ist.

3. Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Zusatzelement (14) parallel zu der Rich-
tung (22) der Schwerkraft oder in einem von der
Richtung (22) der Schwerkraft abweichenden Win-
kel verlauft, der maximal ungefahr 60° betragt.

4. Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Lange der Schlinge (36) grofier ist als der
Umfang des Baumstammes (34), sodass in einem
von Querkraften unbelasteten Zustand des Seils
(12) die Schlinge (36) zumindest weitestgehend
druckkraftfrei an der AuRenseite des Baumstamms
(34) anliegt.
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Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriuche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Seil (12) aus einem Kunststoffmaterial her-
gestellt ist.

Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Seil (12) ein Hohltau ist.

Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Seil (12) einen Hauptabschnitt (24), einen
sich an den Hauptabschnitt (24) anschlieBenden er-
sten Endabschnitt (26) und einen sich an den ersten
Endabschnitt (26) anschlieRenden zweiten Endab-
schnitt (28) aufweist, dass der erste Endabschnitt
eine Schlaufe (60) bildet und dass der zweite End-
abschnitt Uber eine Spleiltverbindung (30) mit dem
Hauptabschnitt (24) des Seils (12) verbunden ist.

Verbindungssystem nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die SpleilRverbindung (30) zu-
mindest in einem Ausgangszustand eine Uberlange
(33) aufweist, um durch Verkiirzung der SpleiRver-
bindung (30) eine Verldangerung des Hauptab-
schnitts (24) unter Beibehaltung einer Mindest-
spleillange (31) zu ermdglichen.

Verbindungssystem (10) nach Anspruch 7 oder 8,
dadurch gekennzeichnet, dass die Schlaufe (60)
als Schlinge (36) wirksam ist.

Verbindungssystem (10) nach Anspruch 7 oder 8,
dadurch gekennzeichnet, dass die Schlaufe (60)
einen Verbindungsabschnitt zur Verbindung mit ei-
ner separat bereitgestellten Schlinge (36) bildet.

Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Schlinge (36) aus einem Kunststoffmaterial
hergestellt ist.

Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Zusatzelement (14) durch ein Zusatzseil
(40) gebildet ist.

Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Lange des Zusatzelements (14) einstellbar
ist.

Verbindungssystem (10) nach einem der voranste-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Zusatzelement (14) aus einem Kunststoff-
material hergestellt ist.

Verwendung eines Seils (12), einer mit dem Seil (12)
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verbindbaren, verbundenen oder integral ausgebil-
deten Schlinge (36), und eines Zusatzelements (14)
fuir ein Verbindungssystem (10) nach einem der vor-
anstehenden Anspriiche.



EP 2 363 172 A1

i W == -
//»' | ] ] T
22v~i 32 48 3£ 28 | 28

el /
32 48 28
34 % 12
31 33
8

Fig. 1



EP 2 363 172 A1

5654 \‘k ’//26 2

64 =
/ ; i
22 52 ?48 28
14// 31 33
10
/ 44 30
62 e / o4

Fig. 2



EP 2 363 172 A1

Fig. 3



EP 2 363 172 A1

D)

Europiisches
Patentamt
European
Patent Office

Office européen
des brevets

[

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 10 00 2040

Kategorie Kennzeichnung des Do_kuments_mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
X DE 76 03 140 Ul (RATHGEBER GMBH) 1-6, INV.
26. Mai 1976 (1976-05-26) 11-14 A63B7/08
* das ganze Dokument * A63B7/04
----- A63B71/02
X WO 2008/003961 A2 (EVERSHED DEBORAH SUSAN |1-6, A63B9/00
[GB]) 10. Januar 2008 (2008-01-10) 11-15
* Abbildung 5 *
X DE 92 11 619 Ul (NORGES GESELLSCHAFT FUR |1-15
HEBETECHNIK MBH, 2850 BREMERHAVEN, DE)
5. November 1992 (1992-11-05)
* Abbildung 2 *
X Deborah: "World Records Slackline 1-6,
Tightrope Walk" 11-14

Life in the Fast Lane

1. Marz 2008 (2008-03-01), XPO0O2605412
Gefunden im Internet:
URL:http://www.1lifeinthefastlane.ca/world-
records-slackline-tightrope-walk/offbeat-n
ews

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)

[gefunden am 2010-10-15] A63B

* Abbildung iilber dem Absatz "Highlining" * AO1G

----- A45F

AOQ1IM

EO1D

EO4H

F16M

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentansprtiche erstellt

Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prufer

Miinchen 15. Oktober 2010 Tejada Biarge, Diego

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X: von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung

P : Zwischenliteratur Dokument

T : der Effindung zugrunde liegende Theorien oder Grundséatze
E : 4lteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes

10



EPO FORM P0461

EP 2 363 172 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 10 00 2040

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten européaischen Recherchenbericht angefihrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewéhr.

15-10-2010
angefihtes Patentdoument Verstentishung Patenttamiie. Verstentishung
DE 7603140 Ul KEINE
W0 2008003961 A2  10-01-2008 GB 2439714 A 09-01-2008
DE 9211619 U1  05-11-1992 KEWNE

Fir néhere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

11



EP 2 363 172 A1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschliel3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

« EP 0623277 A1[0018]

12



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

